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zuen vor clem kriegsgerickl.

[genüge

Die

all dem Leid, auf das die Engländer blicken, so»
Auge reicht, taucht unversehens von Belgien her

Heiner Freudenschimmer auf, und sie wären nicht
>enm Geschäftspolitiker, als welche die Welt sie

kennengelernt hat , wenn sie nicht sofort mit
tem Gurkha- und Sepoigeheul auf diesen Hoff-

losstürzten. Man denke: ein deutsches Kriegs¬
hat es gewagt, eine leibhaftige Engländerin nicht

t Verantwortung zu ziehen, sondern auch die er-
Strafe an ihr zu vollstrecken. Sie war des Kriegs¬
angeklagt, für schuldig befunden und nach den
des deutschen Reiches zum Tode verurteill worden,

hat man in London die Märtyrerkrone für sie
preist ihre edle Hingebung für das Vaterland , die

j dem Leben besiegelt habe, und bebt vor Entrüstung
die gefühllosen Barbaren , denen aber gar nichts auf
hellig sei, wenn sie nur ihr Mütchen an unschul-

Ovfem ihrer Mordlust kühlen könnten. Mit frommem
Mag zum Himmel , der diese Freoeltat nicht
>et hingehen lassen werde, falls etwa doch das
mzösische Schwert für das Rächeramt zu kurz
te, werden die Neutralen auf dieses neueste Ver-
deutscher Schande hingewiesen. Nicht wahr, bei

Hunnen mutz man nachgerade auf alles gefatzt sein?
guten Engländer und Franzosen ! Kaum datz sie

männlichen Angehörigen der feindüchen Nationen
M zu krümmen vermögen, geschweige den feind-
Frauen, vor denen sie ohne Besinnen die Waffen
Mr erinnern uns zwar aus der Anfangzeit des
daß deutsche Frauen und Mädchen absichtlich daran

rt wurden, den ungastlichen Boden der Republik
g zu verlassen, und datz sie dann auf den Wegen
Konzentrations- und Gefangenenlager der schimpf-
Behandlung ausgesetzt waren . Wir erinnern uns

daß man nach Eroberung der deutschen Küstenorte
m unsere dortigen Landsleute mit ihren Frauen
ient von Schwarzen bewachen und fortführen

auch nicht gerade von besonderer Ehrfurcht
schwachen Geschlecht Zeugnis ablegt. Aber
das alles besagen gegenüber der Rohheit, ein

ib vor ein Kriegsgericht zu schleppen und es dann
zu lassen, als wäre es ein ganz gewöhnliches
wer deutscher Nation ! Der Grundsatz, daß gleiches
alle gelten mutz, darf doch natürlich nicht so

gchandhabt werden, datz kostbares englisches oder
Aes Blut dabei zu Schaden kommt — schlietzlich
doch auch die Gerechtigkeit ihre Grenzen haben!
>o deüllich wagt der britische „cant“, den Staats-
v. Fagow kürzlich sehr drastisch, aber treffend mit
l übersetzt hat, sich gegen das Verhalten des
Kriegsgerichts allerdings nicht heraus , aber in
Blättern hört man hier und da bereits Stimmen,

diese Gedankengänge mehr oder weniger laut an-
Deshalb war es gut, datz von Brüffel aus der

chalt aufgeklärt wurde, der diesen neuen Treibereien
Deutschlaich als Vorwand dient.

.Zwifcben den  6letfcbem.
Roman von Eonrad Telmann.

isetzung. (Nachdruck verboten .)
c'r der giegenoe Regen, oer setzt gegen die Scheiden

»wie wenn man mit kleinen Steinen dagegen würfe,
^ es wirklich ein gellendes Hohnlachen, das hinter

letzten Worten über Huberts Lippen kam? Else
nicht, aber ein leises Frösteln ging über sie hin

1? aullte sich zusammenschauernd dichter in ihren

- Erwiderung hatte sie nicht für Hubert. Es war
M unnötig, überflüssig, daß er redete. Ohne datz
Kusch davon gesprochen hatte, wußte sie das ja
was er ihr da sagte, hätte sie von jeher darauf
>uiogen, daß es so und nur so gewesen war und

müssen. Was aber kümmerte sie das jetzt
hatte es sie je gekümmert? Daß es so, ge-zu*. mmiinprr' es ne ie geiummeu ? AMv r» ,1^

genügte ihr , hatte ihr von jeher genügenM Wie; ... -
LW

zu prüfen führte zu nichts,
aber redete immer weiter . Und seine Stimme
doppelt schrill und hohnvoll als er sagte:

. verliebte sie sich gar nicht in mich.
Laue nur die Laune, mich heiraten zu

* weiß ich? So verwöhnte und blasierte
Achter verfallen oft auf die allerwunderlichsten
Md dürfen sich das auch erlauben. Es hatten

. :?an so viele gehuldigt und so viele ihrer be-
^hrer oder der Millionen ihres Vaters , daraus
, *L Wi Grunde gar nicht an, — Grafen und
' Mziere und hohe Beamte, Kaufleute und
wbherren, alte und junge, daß sie zur Ao-
°Uch einmal einen Künstler bevorzugen konnte.

^ war von jeher ihr Leitmotiv durchs L̂eben
»Mr  nun war ich ein bißchen anders , als alle
*«0)1 |0 - - ' ">« geleckt, nicht so blasiert, nicht so ge-

fo abgelebt, — kurz: ich gefiel ihr, -— zur
P Natürlich. Sie fand eine gewisse, frische''-»I . r_ _ npfp ia«t ? .an  mir , eine weltfremde, noch nicht gesell-

i tẑ ureifte Unerfahrenheit , ich war ihr ein un-
den sie zähmen wollte. Das reizte sie. Und51»da  zähmen wollte. Das reizte sie. uno

l Dii* hwzu, datz ich gar nicht die geringste Lust
°on ihr zähmen zu lassen, datz ich mich »ar

Worum handelte es sich vor dem Krregsgerrcvi*
Monatelang hatten die Angeklagten, darunter die „edle'
Edith Caoell, unter Einrichtung von Etappen und unter
Mitwirkung einer großen Zahl von Helfern die Anwerbung
militärpflichtiger Belgier und die Fortschaffung versteckter
französischer und englischer Soldaten betrieben. Die Seele
dieses ganzen Werbesystems war eben jene Frau Cavell,
deren angebliche Selbstlosigkeit in Wirklichkeit so beschaffen
war , datz man sie lieber ganz aus dem Spiele läßt . Die
Verurteilten haben ihre Vergehungen meistens offen ein¬
gestanden, auch zugegeben, gewußt zu haben, welchen
strengen Strafen sie sich aussetzten. Der Generalgouverneur
hatte wiederholl auf das dringendste vor diesen immer mehr
zunehmenden Grenzschmuggeleien mit Menschenware ge¬
warnt , und er mutzte gegen die wohlorganisierten Banden,
welche sich trotzdem mit diesem Gewerbe befaßten, um so
rücksichtsloser einschreiten, als er in Feindesland den
Rücken des eigenen Heeres zu decken hat. Dieser Auf¬
gabe sind allerdings unsere Gegner überhoben, da sie
nennenswerte feindliche Gebiete nicht in der Hand haben.
Trotzdem hat die französische Regierung im Laufe dieses
Krieges mehrfach Todesurteile an deutschen Frauen voll-
strecken lassen, wofür verschiedene Beispiele namentlich an¬
geführt werden: und die englische Regierung wird mit
Recht an die Grausamkeiten erinnert, die Lord Kitchener
an den Frauen und Kindern während des Burenkrieges sich
hat zuschulden kommen lassen. Wenn also deutsche Kriegs¬
gerichte sich gezwungen sehen, auch über Frauen zu Gericht
zu sitzen, so ist das weder ohne Beispiel in der Geschichte
anderer Völker, noch haben sie sich deswegen in ihrem Ge¬
wissen etwas vorzuwerfen. Die Gesetze eines Landes sind
dazu da, befolgt zu werden, besonders in Kriegszeiten, und
wenn die Engländer es über sich gewinnen,Frauen als Werbe¬
agentinnen in Feindesland anzustellen, so müssen sie auch
die Folgen tragen . Schön wäre es ja allerdings , wenn
man nicht nur jedes Handels - oder Passagierschiff durch
Befrachtung mit amerikanischen Bürgern , sondern auch
jedes gesetzwidrige Unternehmen in Feindesland durch
Übertragung in zarte Hände gegen unangenehme Störungen
schützen könnte. Wer hier müßte uns doch zum mindesten
Gegenseitigkeit verbürgt oder auch nur angeboten werden
— wovon wir jedoch bis zur Stunde nichts gehört haben.

Für die Leidensgefährten der Frau Cavell hat sich,
wie berichtet wurde, der Papst bei unserem Kaiser ver¬
wendet mit dem Erfolg , daß zunächst in diesen Fällen die
Urteilsvollstreckung ausgesetzt wurde. Der Kaiser wird
sich über das ganze Prozeßverfahren Vortrag halten laffen
und danach seine Entschließung treffen. Die letzte Rege¬
lung der Angelegenheit ruht also in den bestm Händen.

Oei * Krieg.
In der Champagne erneuerten die Franzosen ihre

Angriffe bei Tahure und Le Mesnil , ohne Erfolge zu er¬
zielen. Auch die russischen Gegenstöße im Raume von
Dünaburg konnten uns die errungenen großen Vorteile
nicht entreißen, dagegen konnten auf der wolhynischen Front
die Österreicher in beträchtlicher Breite in die russischen

Stellungen emvreckien. Auf öem Balkan geht der Bormaricy
von Norden nach Süden und der bulgarische nach Westen
und Norden unaufhaltsam weiter.

Siegreicher Vormarsch in Serbien.
Die Höhen von Banicina gestürmt , Livadica und
Zabari genommen . — Die Bulgaren auf dem
Höhenkamm bei Pirol . — Französische Angriffe
in der Champagne blutig zusammengebrochen . —
Bei Dünaburg 3727 Russen gefangen , 12 Ma¬
schinengewehre erbeutet . — Die russische Stel¬

lung bei Komarow erobert.
Der deutsche GeneraMabsbericht.

Großes Hauptquartier , 2b. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

I » der Champagne griffen die Franzosen bei Tahure
und gegen unsere nördlich von 8e Mesnil vorgebogene
Stellung nach starker Feuervorbereitung an. Bei Tahure
kamen ihre Angriffe in unserem Feuer nicht zur vollen
Durchführung. Am späten Abend wurde an der vor¬
springende» Ecke nördlich von 8 « Mesnil noch heftig
gekämpft, nördlich und östlich davon waren die Angriffe
unter schweren Verlusten für die Franzosen abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Südlich von tkekkau— südöstlich von Riga — wurde«
russische Vorstöße abgewiesen. Gegenangriffe gegen die von
uns am 23.  Oktober genommenen Stellungen nordwestlich
von Dünaburg scheltcrteu. Die Zahl der Gefangenen er-
höhte stch auf 22  Offiziere , 3705 Mann , die Beute auf
12  Maschinengewehre , einen Minenwerfer . Schwache
deutsche Kräfte, die nördlich von Jlluxt über den gleich¬
namigen Abschnitt vorgedrnngen waren , wichen vor über¬
legenem AngrH wieder auf dus Westmfer aus . Nördlich
des Dryswjaty -Sees blieben russische Angriffe gegen unsre
Stellungen bei Gateni -Grenztal erfolglos.
Heeresgruppe de2 Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
Westlich von Komarow sind österreichische Truppen 1«

die feindliche Stellung auf 4 '/» Kilometer Breite ringe»,drungen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei Bisegrad ist der gewonnene Brückenkopf erweitert.

Westlich der Kolubara wurden die Tamnava - Übergänge
nordwestlich von Ub in Besitz genommen. — Die Armee
des Generals v. Köveß hat die allgemeine Linie Lazarevac —i
nördlich von Arangjelopac ( westlich von Ratari ) erreicht. —>
Die Armee des GevEls v. Gallwiy hat südlich der
Jasenica die beherrschende» Höhen von Banicina gestürmt,
hat in der Morawa - Ebene in heftigen Kämpfe»
Livadica nnd Zabari gewonnen und ist östlich davon
bis zur Linie Presedna -Höhc. südlich von Petrovac . west-
lich von Meljnica , gelangt . — Im Pek -Tale wurden die
Höhen westlich und nordwestlich von Kucevo besetzt. —
Die bet Orsova üdergegas-geRen Truppen Knd weiter nach
Süden vorgedrungen und Hatz?« mit ihrem linken Flügel
SW tan der Donau ) errk̂ . D 'r bulgarische Armee des

nicht um sie kümmerte, ihr nicht die Cour machte, ihr
nicht huldigte, gar nichts in der Welt von ihr oder von
den Millionen ihres Vaters wollte. Das schlug dem Fasse
nun gar den Boden aus . Jetzt setzte sie es sich in den
Kopf, mich und gerade mich und keinen anderen je in der
Welt als mich zu heiraten. Es ist ja auch möglich, daß
sie mich damals auf ihre Art wirklich liebte oder sich doch
einbildete, mich zu lieben, was ja auf eins herauskommt.
Und da ich nun trotzdem gar keine Miene machte, ihr zu
Füßen zu stürzen, obschon ich ganz unzweideutige Zeichen
ihres Wohlwollens an mir ttiikü,  ihren Willen
auf andere , bequemere Art umsonst
konnte sie doch nicht etwa Zfa&m&a. .moaB  tragen
und schon gar von einem MuchH adpsÄ-tz, mce  ihre Esch«
wahrlich nicht. Eines Tages *1% WchM -Äj
zu mir . Es war sehr leicht erstach . tzm dieser
Gang sauer wurde ; aber er tröstete M '%&&&, kmß er sich
überhaupt nichts vergeben und daß er was er
wolle : je unerklärlicher und xshu.  desto
besser. Übrigens war er ein in den
Händen seiner Tochter und hatte nie ^ eine ihrer
bizarrsten Launen Widerstand erhoben, niemals , — also
auch diesmal nicht. Er sagte mir alsbald rund heraus,
daß Ada Fließhardtmich heiraten wolle. Die Möglichkeit, daß
ich meinerseits hiervon nicht etwa entzückt und berauscht
sein sollte, bestand für ihn natürlich nicht, er dachte gar
nicht daran . Er begnügte sich damit, mir alle die Be¬
werber aufzuzählen , die seine Tochter hätte erhören können,
sofern ihr der Sinn darnach gestanden, — es war ein
wirklicher Reichsgraf darunter und, ich glaube, auch ein
russischer Fürst oder -äaut’S ein italienischer Herzog ? —
und er mochte sich wohl o<$ '*4 nicht von nllr-
dem geblendet, leblos zusaMttiLM'srik. Stav dessen erbat
ich mir Bedenkzeit. Herr Fließk/r-?tzt fand das begreiflich,
weil er annahm , daß ich s»
das auf mich einstürmte, mich nicht zu fassen vermochte. Er
fand es auch durchaus natürlich, KM der
von ihm, beziehentlich #on KM ausging,
da ich doch nie den Mut hatte haben können, mich ihr
mit einem solchen zu nahen. Er oerkchtz tsfa  lächeln¬
dem, väterlichem Wohlwollen. empört, ge-
demütigt . belustigt, — alles zugleich. Ich » Er hingehen
und Ada Fließhardt brüskieren, ich wollte ihr ins Gesicht
sagen, daß ich mich nickt kaufen ließe, wie eine Ware, um

eines Tages vielleicht wieder, wie eine Ware , bei Seite
geworfen zu wzt -w, — was wollte ich «icht alles in
meiner ersten Erregung und Entrüstung ? Aber dann be¬
gann ich zu überlegen. Weshalb war ich denn überhaupt
zu den Fließhardts gegangen? Was hatte mich unter all'
diese Leute dort getrieben, die ich innerlich verachtete, von
denen eine Welt mich trennte ? Ich hatte durch sie aus
meinem Dunkel an die Oberfläche empcrtauchen wollen,
ich batte den einzigen, mir gebliebenen Weg betreten , un:
zu Anerkennung und Ruhm zu gelangen, wonach ich
lechzte. Und nun bot sich mir über alles Hoffen und Ver¬
stehen hinaus , wie durch ein Wunder h*.g Himmels d: -
Gelegenheit, alle meine Wünsche mit einem Schlage ver¬
wirklicht zu sehen. Und ich konnte triumphieren über alle
meine Neider und Rivalen, konnte herabsehen auf die.
welche mich hohnlachend zurückgestoßen hatten , ich würde
endlich Luft und Licht haben, um meine Schwingen zu
entfalten , um der Welt zu beweisen, welche Kräfte in mir
schlummerten, nnd daß ich bisher nur verkümmert sei in
Einsamkeit, in unwürdiger Not. Dazu kam das sinnliche
Wohlgefallen, das ich an Ada Fließhardt fand , immer
gefunden hatte. Auch war sie ja klug und gescheidt
genug, um jedem Manne zu imponieren . Und vor
allem : sie liebte mich, sir gab mir 's zu verstehen, daß sie
mich liebte. Da redete ich mir am letzten Ende em^
daß ich sie auch liebte und daß ich sie nur aus Liebs
heiraten wolle. Wie leicht betrügt man sich, wenn
man will ! Und ich sagte mir auch, daß es zwischen
Ihnen und mir ja doch nie eine Vereinigung geben
könne, Else, daß wir nur beide zugrunde gehen
würden , wenn wir nicht voneinander ließen. Ich aber
wollte nicht zu Grunde gehn. Ich wollte zu den Höhen
des Lebens empor. Und wenn ich jetzt das Unerhörte
getan, wenn ick Ada Fließhardt zurückgewiesen, sie unheil¬
bar gedemutrgt hätte durch mein Geständnis , sie nicht
lieben zu können, — welche Aussichten hätte ich noch
gehabt, ie ans Licht vorzudringen? Erbarmungslos hätten
sie mich unter die Fuße getreten, — alle, alle. Auf der

®.ei*e Ruhm , Reichtum, Anerkennung, dazu ein
schönes, mnges, glänzendes Weib, das mich liebte , — auf
der andren Dunkelheit, Not, Elend, ewiges Ringen ohne
Lohn, ewige Unbefriedigung; dazwischen batte ich zir
wählen . So wählte ich denn wie ein schwacher Mensch»
wie ein Verblendeter, wie sie alle gewäblt haben würden,'



MeneralS Bejadjeff hat Ns mm zwischen den Wipfeln
Drenovaglava und des Mikrobe ILO Kilometer nördlich
von Pirol ) genommen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .L . B.

*

Oesterreichifcher Tagesbericht.

W i e n , 25 . Okt . (WTB .) Amtlich wird Verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe westlich -von Czartorhsk nehmen einen

günstigen Fortgang . Ter Feind wird trotz heftigen
Widerstandes gegen den Sthr zuruckgedrangtz Gärige
Beute in diesen Kämpfen : 2 Offrzrere , 1000 Rbcrnn,
vier Maschinengewehre . Sonst im Nordosten nrcht»
Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz

Die Jsonzoschlacht dauert fort . Auch am gestrigen
Lage , am vierten der großen Jnfanteriekänchfe , schlugen
d-ie Verteidiger alle italienischen Angriffe , dre nrcht
schon im Feuer unserer Artillerie zusammenbrachen
unter schwersten Verlusten des Feindes zuruck und
behaupteten überall ihre Stellungen

2m * Lage.

KÄrnSsÄ
Angriffen , die aber ausnahmslos ? « ^ starke ge-
Hinter den vordersten französischen Lrnren srno n ^

Menden & n9ÄnSe5 09au4 ¥jrt wiederSLLHLMZ
Süden führenden serbischen Bahnen rst em befond^
wichtiges Ergebnis , das Nicht ohne Folgen bleiben kann.

Auch ein französisches Schiff ,si. ^
Meldung des Pariser „Journal durch ern deustj,̂ Cigc -
-m Kanal torpedrett worden . Das französisches « ^ !
laiftt nicht hinzuzufugen , daß das Schiff „50 2lti% W

Bord hatte . Wieviel Munition , Kanonen und hz
m wird wohlweislich verschwiegen. «
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CU WlUI —- - “
Deutscher Kreuzer ^Prinz Adalbert " gesunken.

Diesen deutschen Erfolgen zur See steht ein '

^gellgenor

Schisseŝ

An der Tiroler Front griffen mehrere Bataillone
unsere Verteidigungslinie auf der Hochfläche von Vrl-
gereuth (wie immer vergebens ) an . Ebenso scheiterten
feindliche Angriffe aus die Lima in Mezzodr , den
Ort Sief und im obersten Rienz - Dale.

Am Krn wurde ein Angriff gestern , enr zweiter
heute Nacht abgewiesen . Auch gegen den Mrzlr -Vrh
mißlangen zwei Vorstöße unter besonders schweren
Verlusten der Italiener . Südöstlich -dieses Berges drang
der Feind in ein kurzes Grabenstück ein , wurde aber
durch einen Gegenangriff wieder hinausgeworfen . Em
neuer Vorstoß von Zwei Alpini - Bataillonen brach
hier in unserem Feuer zusammen .. Diese feindlichen
Abteilungen wurden fast vollständig aufgerreben.

Vor dem Tolmeiner Brückenkopf richteten sich die
Angriffe hauptsäch -lich gegen unsere Stellungen aus
den Rücken westlich ! von Santa Lucia und bei Selo,
die sämtlich in unserem Besitze blieben.

Die Scklackt bei Oesküb.

Serben̂be?UeskE st̂ schwere"VeAustedD̂ Feî Erde

mef ! fan5 (tt  für * terMe StaSentSrofe
statt cm denen auch die macedonische Bevölkerung teil-
nahmst Aemerüarer Kraft brach unter die en di
Erbitterung gegen die Serben aus , von denen f 8
ĉ abre lang eine so grausame Bedruckung hatte er ,ah
mMen Endlich gelang es , den Feind °ns der Stad
zn verdrängen , und damit war der erste Teil des bu ¬
garisch-serbischen Krieges beendigt : die Hauptstadt Mace-

^Nach ^Verdrängung der Serben aus der Stadt besetzten
Macedonier in der Verfolgung Acsalar , Slenja und d
am Treskastnb gelegenen Merezi . ft̂ ner den am Bardoeleaenen fort Koplova und die Bahnstation Osman,
mnrauf sie den Vormarsch gegen Tetovo fortsetzten . In
der Richtung Prilev nahmen die Macedomer Jwor und
das am Fuße der Babunavlania gelegene Abtwascha.

Diesen oeuricoen eitl

trübender Verlust gegenüber . Amtlich wird gemeldet:
WTB.  SBcdin, 25. Oftobet

Am SS . Oktober wurde der grotze Kreuze „P '
Adalbert " durch zwei Schöffe eines feindliche» u r
seebootes bei Libau zum Sinke « gebracht . Leider-
nur ein kleiner Tell der Besatzung des

rettet werden . ie8  Admiralstabes der
Der große Kreuzer „Prinz Adalbert " lief am 22.

1901 vom Stapel . Er verdrangte 9000 Tonnen und
21 Seemeilen . Seine Bestückung betrug 4 21-Zentin
10 15 -Zentimeter - und 12 8.8-Zentimeter -Geschutze.

Tie Versenkung des „ Prinz Adalber
ist wie der „Berliner Lokalanzetger " schreibt.4
derste volle militärische Erfolg der englischen U-?
gewesen und er werde nun auch jenseits des
»u lebhaften Fanfaren Anlaß geben , umsomehr,
den englischen U - Booten Erfolge dieser Art bi-
versagt geblieben sind . Wir wollen uns daran
innern , sagt das Blatt , und daraus ersehen , mir
folgreich bisher unsere Abwehrmaßnahmen waren.
Fn der „Germania " heißt es : Daß die deutsch« !
miralität den Verlust so prompt und rückhaltlos
qiebt beweist am besten ihre Stärke , die nirfvt«
verheimlichen hat und nichts zu verheimlichen h.
Uns aber bietet die Torpedierung zweier feinl.
Transportdampfer an einem Tage in räumlich
von einander getrennten Meeren nicht nur t«
Trost für unser Mißgeschick , sondern auch *
weis -der unveränderten Ueberlegenheit und
keit der eigenen Tauchboote

,er KNA
besän!

eigenen
(

>haben.
Sonnt«
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wird. -
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Der Abschnitt von Plava stand unter schwerem
Geschiitzseuer . Ansammlungen des Feindes bei Plava
wurden durch die Wirkung unserer Artrlleüie zer¬
sprengt . Bei Zagora bemächtigten srch dre Italiener
unter Tage eines vorspringenden Teiles unserer Graben,
nachts wurden sie wieder daraus Vertrieben.

Vor dem Monte Sabotino erstickte unser Ar¬
tilleriefeuer gestern Vormittag noch einen MnMrff.
Hieraus unternahm der Gegner keinen ernsten Ver¬
such mehr , sich- den Linien des Görzer Brückenkopfes
zu nähern . Am heftigsten waren die Kampfe im
Rordabschnitt der Hochfläche von Doberdo , wo sehr
starke italienische Kräfte wiederholt in Massen zum
Angriff vorgingen . Immer wieder , mit verheerendem
F -euer empfangen , mußte der Feind in seine Deckung
zurückflüchten . Ein Angriff gegen unsere Stellungen
östlich Monfalcone teilte das Schicksal aller anderen
Anstrengungen der Italiener.

Triest  wurde gestern Nachmittag von einem feind¬
lichen Flieger heimgesucht , der durch Bombenwurf
zwei Einwohner tötete , zwölf verwundete.

Sofia,  25 . Okt . (WTB .) Der amtliche Bericht
über die Operationen am 24 . Oktober besagt : Unsere
Truppen nahmen Negotin  und den . Donauhiffen
Prahovo . Die bis jetzt bekannte Beute rst . Ern
Verpflegungsmagazin , 20 Waggons mrt Krregsmaterra ,
Gefangene : 1 Offizier , 270 Mann . Auf dem Schlacht¬
felde wurden 300 serbische Leichen aufgefunden.
Vrinz Chrill und der Armeekommandant wurden rn
Uesküb  sehr feierlich empfangen . Dre Stadt war
mit unseren Fahnen und Teppich,en geschmückt , - -re
gesamte Bevölkerung beteiligte srch an dem Em¬
pfang und weinte von innerer Rührung . Dre Be¬
geisterung war unbeschreiblich.

Griechenland bleibt fest.
Nea Jmera " schreibt , daß nach den Aufklärungen,

der Premierminister Zaimis den Gesandten Englands-
Rußlands über die Haltung Griechenlands gab. über
festen Entschließung en der griechischen Regnrung
Zweifel mehr bestehen tönnt  Dre Entente erkenne

hte ßaae an dem Balkan , wre ste sich sei
Angriff der Österreicher und Deutschen und der
Mischung Bulgariens gestaltet hat . der Politik rech,
die ein Eingreifen der neutralen Balkanstaateu m
5lrieg für unvorteilhaft hält.

Französisch-englische Truppen ,m Kampf
Im Strumitza -Abschnitt drängten die von BAastca

planina vorrückenden Macedomer französische , engst che und
serbische Kräfte über Rabrovo hinaus gegen die griechische
Grenze . Der in der Nähe befindliche Bahnabschmtt wurde
durch bulgarische schwere Batterien ber Samokovcr bom-
bardieft . Der amtliche französische Bericht behauptet
dagegen , daß Rabrovo in Händen der Franzosen blreb.
Die französischen Verluste seien sehr lercht-

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreich - ungarische Reiterabteilungen rückten in

Baljevo ein Tie Armee des Generals von Kovetz
nähert sich kämpfend der Stadt Arangjelovac . Dre
beiderseits der Kolubara vordringenden k. u . r.
Truppen dieser Armee befinden sich im Angriff gegen
die Höhen südlich und südwestlich von Lazarevac,
ein anderer österreichisch - ungarischer HeereslorPer
warf die Serben bei Ratari 10 Kilometer südwest¬
lich von Palanka.

Torpedierung engliscder^ransportscfflfffe.
Bet Saloniki und der Insel Wight.

Athenische Zeitungen melden den folgende großen
Erfolg eines deutschen V-Bootes im Lgaffchen Meer.

Der englische Transportdampfer „Markett , im« lv
englischen Soldaten , Maultieren . M "wtton ^und Kranken¬
pflegern an Bord ist bei Tsages, an der «-udoflkuste des
Hafens von Saloniki durch ein deutsches C -Boot versenkt
worden. Nur 8 » Mann wurden gerettet.

Zugleich meldet ein Telegramm von der holländischem

^ renä 9lra 25 . d. Mts . wurde ein englisches Transportschiff
Tu>{ her ' ttifel Wight " durch ein deutsches Unterseeboot

LLd ^Der DaLfer legte/ich sofort über und sank.
Zahlreiche Soldaten sprangen über Bord.

« .uMscffe Völlrerrecktsverletrungen.
Vergeltung von deutscher  Seite.

Die Nordd . Mg . Ztg . schreibt : Wahrend der
aus dem östlichen Kriegsschauplatz haben tüsstsche
und russische Patrouillen Bekanntmachungen m dre d
Stellungen geworfen , worm behauptet wnd !
deutschen Streitkräste Dum -Dum -Geschoffe benutz n,
zeitig werden diejenigen deutschen Soldaten ^ dre
schnitten gefangengenommen werden , wo Dum -Di
schosse Verwendung finden , mit Erschießung bedroht
wir erfahren , hat die deutsche Regrerung d̂urch! Vennü
einer neutralen Macht gegen den russtscherseits erl
Vorwurf der . Verwendung völkerrechtswidriger «
auf deutscher Seite bei der russischen Regierung
lich Verwahrung eingelegt und dann folgendes

Die deutschen Truppen bedienen sich der
Geschosse nicht und werden dies auch w Zukunft
Die mssischen Militärbehörden find nrch : m der M
Nachweis hierfür zu erbringen . Aus der BeschaMv
Wunden allein könne , wie bekannt , em Schluß am
wendung von Dum -Dum -Geschoffen nicht gezogenm
weil unter besonderen Umstanden und auf M
femungen auch em normales Vollmantelge
letzungen Hervorrufen kann , die bememgen e> .
Dum -Geschoffes nicht unähnlich swd : besonders
wandfreie Feststellung solcher Geschosse rm KM
durch Röntgenaufnahmen möglich . - -

Die deutsche Regierung hat für den
russisckierseits deutsche Gefangene unter der

Dum-̂
nicht-

Fall.

'Icki war nicht bester , als die Tausende . Und ich log mir
noch vor , ich handelte edel daran , daß rch Sre frergabe,
Else Ich glaube , ich schrieb Ihnen das aucki m meinem
Abschiedsbriefe , das und noch manches andere , was meme
erbärmliche Handlungsweise vor Ihnen binstellen sollte
nicht nur als eine Notwendigkeit , sondern vor Allem als
eine heroische Tat . Ich hatte wohl auch , nicht einmal die
Vollempfindung meiner Niedrigkeit dabei . Aber ich habe
gebüßt , Else , beim allmächtigen Gott , ich habe gebüßt.
Es war , ein kurzer Rausch . - und em furchtbares Er-
^ ° ^ Er brach mit einem dumpfen Stöhnen ab . Else aber
ertrug es nicht länger , das alles mrtanhoren zu sollen.
Es würgte ihr etwas an der Kehle , , daß sie ersticken zu
müssen glaubte . „Wozu bereiten Sie sich — und mir
diese Qualen ?" fragte sie mit zorniger Trauer . „Enden
Sie , — es ist wahrlich an der Zeit ! '

Hubert hatte sich gefaßt : „Sie , haben recht , sagte er
schweratmend , „ich werde weitschweifig , ich langweile Sie.
Aber wieviel möchte ich Ihnen nicht noch von dem allen
erzählen und müßte es auch, damit Sre es ganz begreifen
— ganz . Nur das eine hören Sre noch ! Als nun die
grauenhafte Ernüchterung eingetreten war , als icĥ mcht
nur ein unglücklicher Mann geworden , sondern auch meiner
Kunst entfremdet war , und mit ihr den letzten Halt ver-
Sen hatte , da gab es für mich in dem , allgemeinen
Schiffbruch meines Lebens nur noch eme einzige Hoffnung,
an die ich mich, gleich einem Ertrinkenden anklmnmerte.
Si ° warm es . Else . I«
ick, an ^btten und — an mrr selbst begangen hatte,,
wie gut erkannte ich es ! Und ich wußte , wenn es eme
Genesung , eine Rettung für mich noÄ . ^" b, nur durch Sre
konnte sie mir werden . Ich suchte Sie . Ich wollte mich
frei machen aus den unseligen , unwürdigen Banden , die
mich hielten , ich wollte sie zersprengen , diese goldenen
Ketten , unter deren Last icb zusammenbracb an Körper
und Seele , ich wollte an Ihnen sühnen , was ich in
sündiger Verblendung verbrochen hatte.

Er hielt inne wie in seelischer Erschöpfung , bann fuhr
er fort : „Ich fand Sie nicht . Und inzwischen siechte ich
immer mehr dahin . Auch meine Willenskraft erlahmte , starb
ab ick wurde mir selbst zum Spott und mir selbst zum Ekel.
Und so haben Sie mich gefunden , Else . Und so steh

m  vor Ihnen und rufe Ihnen ,zu: Retten Sie mich! Si«
können es . — und nur Sie . Sre ! — .

Er war ausgestanden und hatte seme beiden Hände

anhö ? em ^Es war zwecklos , alle diese längst begrabenen
Geschichten wieder aufzurühren , — es wäre verbrecherisch,
roenn ich Sie weiter in diesem Ton reden ließe.

(§0 ?" rief er einen Schritt näher an sie heran»
ttetend mit kaum unterdrückter , heißer Leidenschaft : „So
dürfen ' Sie mich nicht abweisen , so Nicht. Wenn ich heute
als ein freigewordener Mann vor Sie hmtrate uni i doi
sintert niederfiel , um Sie anzustehen : Werden Sie mein!
Würden Sie mich zurückstoßen Else — auch dann. .Sagen
Sie mir dies eine, ich beschwöre Sie , — Sre muffen es

®ieno „i.6te 16t Sanol von ttm -b- .An» barm'.
"in -- Brust

hervor : „So unversöhnbar sind Sie ? So unverzeihlich
Hab' ich Sie gedemütigt und nmiedrigt ? Und all das
was Gelitten , gilt Ihnen nichts , nichts?

U m . Ä ff»
binter irt seinem Heiligsten verwundeter Frauenstolz gehen,
- Erlich unmöglich . Ick habe zu schwer gebubt , b .n
zu elend geworden , als daß Sie jetzt uoÄ darüber trium¬
phieren könnten . - Ihre Rachegelüste mußten gestillt st m
_iind Ihr Herz war von jeher edlem Mitleid zugänglich
auch da, wo es Grund genug gehabt hätte , ^^ ^ ? en und
zu grollen . Sie täuschen mich Nicht mit der Maske Ihrer

“ ' « Ä7 aus

ggÄ i6Änt «ÄÄÄ ' Äte
M  und I* grolle 31mm au*
nick,t - Sie wissen es längst . All ' das Vergangene ist
verwunden und ^veroesten . — Sie katstv nicht mehr darpn
rübren brauckien."

„Dann also ", fiel er ein und knirschte die
den Zähnen hervor , „dann stoßen Sre mich nur s
weil Sie mich nicht mehr lieben ? , , , e§

Sie gab keine Antwort darauf . . Mochte er
für eine Bejahung nehmen , es war ia da» belle .
Saß sie nicht lügen konnte . , Da aber stieß er
Hohnlache auf , als sie schwieg . .

„Ob , ich we ß. rch weiß ", rief er,
nichtzweil Sie einen andern lieben . - dlestnA
Sie wahrscheinlich auch heute und letzt wieder erwa

„Und wenn es so wäre ?" fragte sie .MH/
alles an ihr zuckte und zitterte . , . (

„Sie lieben ihn ?" fchrie er auf,
lieben ihn ? Und Sie wollen sein werden ? Das
Mannes ? Sie ? Unmöglich ! Das ist I« rem
Sie , — das ist ja überhaupt gar kein ä'«'
Strohmann , eine Puppe ." — j«

Sein fchneidender Hohn reizte sie nur za
bittertem Widerstande . ^Jch finde , daß er ^
kluger , als gutherziger Mann rst, der es
anderen aufnimmt ." t  jjleWl

„Dieses baltische Baronchen ? lachte er ^
gegen . „Einer von diesen tausend BaroneN/
russischen Ostseeprovrnzen geradezu gepflall» ^
sich hordenweise im Ausland umhertreiben,
Mitleid über die schmähliche Rusfiftzierung » b
stammverwandten Vaterlandes zu erbetteln f,
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W Verwendung von Dum -Dum -Geschaffen
.f̂ Lrhen sollten, die schärfsten Gegenmaßregeln an-

gleiche werde geschehen, wenn, wie es iin den
ttn it ®if mqen heißt, deutsche Soldaten lediglich des-

-M^ werden sollten, weil in den Abschnitten. wo
T Sä& Sra w°rd -n leien, - ng-bli» mit Dum.

I IZön geschossen worden sei, also Nickt einmal
et MÄ,rde daß die Gesangenen selbst volkerrechts-

^ «-schosse benutzt hätten . Die deutsche Regierung
W upermäönt«elajm. taSB'oKÜ

^ ^ maßnahmen um io eher in der Lage sei, als sich
î önegsgefangenschaft eine ganze Reihe russischer

^ti *j î *cLfS,ben , die nachgewiesenermaßen oder nach
Unter. 1$ ijn  Geständnis mit Dmn -Dum -Munttion ge-
könnt, i elgEneu

g ri äen Kriegführenden die formelle Zusicherunge,-n Kriegsgefangenen Sonntagsmhe gewahrt
«ine.

t &ed
tbt,

t biH
•tani
wie(
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daßdenKriegsgesangenen Sonntagsruhe geährt
In Deutschland ist die Sonntagsruhe der

Agenen von Anfang an überhaupt nicht gestört

'Von freund und feind,
| j{t  Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

mie England deutsche Maren kauft.
** Berlin . 25. Oktober.

«^ würdige Mittel wendet der britische Handel an. um
wqen die heiß begehrten deutschen Waren zu er-
.Die  Firma John Howell and San . London, hat
Aaenten nach Japan entsandt, der in Osaka. Kobe,
Kioto und Yokohama Verträge auf Lieferung--von
.Handschuhen und Trikotwaren abgeschlossen hat. In
Mlegenheiten befindet sich die englische Textilindustrie,

.deutschen Farben und Farbstoffe fehlen. Versuche.
* im eigenen Lande zu gründen, sind bekanntlich miß-
Zink, das für England fast ausschließlich in Deutschland
t wurde, kostet doppelt so viel als sonst. optlsche
Nbotographen-Entwickler kann die englische Industrie
Hellem England hat versucht, alle diese deutschen
auf dem Umwege über Amerika zu beziehen, aber
erwies sich ebenfalls als nicht ausreichend versorgt,

mm sucht man deutsche Waren in Japan zu kaufen. Ls
mm einmal nicht ohne die Deutschen.

Der Kübel rollt in Rumänien.
Budapest . 25. Oktober.

*8 Blatt . Dreptutea " bringt die aufsehenerregende
ira die Führer der Deutschenfeinde in Bukarest, Jo-
und Filtpescu hätten vom russischen Gesandten
Leis(240000 Mark) für die Aufhetzung des Pöbels

«. Die deutsch-hetzerische ynionistenlrga versuchte
einigemal Unruhen zu erregen, ihre Ve^ ammlungen

jedoch verboten. Ministerpräsident Bratranu ist
die Straßendemonstrationen mit eiserner Facht

unterdrücken und den inneren Frieden aufrecht
galten. Der Belagerungszustand soll unter Umstanden
L- -erhängt werden. Auch spricht man von der Auf-

, der konservativen und deutschfreundlichen Poll ker
rescu und Carp in das Kabinett. Der rollende Rubtt
also doch nicht alle Hindernisse für Rußland aus dem
räumen

«i»e

Vierverbandskomplott in Ktben.
Budapest , 25. Oktober.

ls Wen einlaufende Meldungen sagen, die griechische
mg habe Beweise in der Hand, daß die Gesandte»
ms und Frankreichs in Athen unter Aufwendung

Micher Geldmittel Demonstrationen arrangierten,
!Segen die Regierung gerichtet waren und staatsfeindlichen

>dienten. Im französischen Gesandtschaftsvalaiswurden
me für Beratungen zur Verfügung gestellt, die me
-l-tionäre Aufwiegelung gegen den Komg bezwecken.
Im Besitz dieser Beweismittel wies die griechische Re-

ihre Gesandten in Rom und Paris an. die Abbe-
_ ig des italienischen Gesandten aus Athen äu verlangen.
M sillnzsstsche Gesandte suchte eine Audienz beim Komg
« . wurde aber abgewiesen. Die französische Regierung

® «ihren Gesandten bereits abberufen haben. die itallemsÄe
ne !°4 noch nicht. — Die Gesandten des Vrerverbandes

An eine besonders charakteristische Rolle m .diesem Kneg.
° -ine, Gesandter Seiner britischen Ma,estat rn Christiama
" ohne Folgen Mordversuche gegen den unbeguemen Sir
Jftment aushecken, die andern suchen Revolutionen m neu
I-n Staaten durch Bestechung zu entfesseln. Die Herren
innen einander wert zu sein.

Die „preußen “ in Glasgow.
^ Rotterdam . 25 . Oktober.

ie Erregung ist unter den zur Miete wohnenden
der englischen Stadt Glasgow uusgebrochew D ' e

.-öer haben die Miewreise ungebührlich gesteigert.
berufen sich u. a. aus die Erhöhung der Steuern

die Versicherungsgebühren gegen N -egerangriffe
«Meter sind aber der Ansicht, daß diese Kosten nur
Dozent Auffchlag rechtfertigen , wahrend in
^ die Mieten um 16 Prozent gesteigert worden

Der Volksmund bezeichnet dw Hausbesitzer cst
^er . die für einen jährlichen Ausfall von  l6 (W000
«di - arme Bevölkerung um 4000000 bis 5000000Mark
V Nun haben die Mieter einen Stteik ausgerufen,

sich die Mieten zu zahlen , widersetzen sich der
Räumung und veranstalten lärmende Umzuge, aus
'ngham. Northampton und auch aus einzelnen Londoner
ln werden ähnliche Unmben gemeldet. Lu imen
e-iisorgen erwachsen also damit der engl sch
8 neue erhebliche Verlegenheiten.

König Georg auf Reifen.
Genf.  25 Oktober.

H  bisher während des Krieges kaum ln die Olsentlich-
getretene König von England bat nun auck Anlaß ge

aus seiner Verborgenheit herauszutreten . Uber
i? ist er in Paris eingerroffen . Wie es heißt, will -
^ Umgestaltung seines Ministeriums die Anschammg ^
senden französischen Persönlichkeiten über die Haiwt

^Nipunkte, zu denen der Schutz des Suezkanals gehör ,
l-nien. . ,

^ wird nicht viel Trost in Baris stnd°n. der gu^
^ °rg. Denn dort wackelt das letz'ge Ministerium
bedenklich wie das britische. Schon nennt m
,und Clemeneeau als Nachfolger Vm'anis. Mst wem

st°n,g Georg verhandeln, wenn zwischen Abend UN
die Gesichter wechseln?

Pessimismus in Fr -nkreich.
^udapest,  25 . Okt. Zahlreiche aus Frankreich

Heimat zurückgekehrte Bulgaren geben i

terefsante Schilderungen über die Zustände in
Frankreich  Nach einem Bericht des „Eft " aus
Sofia herrsche seit der katastrophalen Erfolglosigkeit
der letz krn französischen Offensive große Verwirrung
und Bitternis über die enormen Verluste . Ueberall
werde vom Frieden gesprochen. Tie Stimmung ser
offen gegen Poincare . Telcasses Ansehen ser ge¬
stiegen , seitdem er erklärt habe, daß französische Sol¬
daten wie Söldner für fremde Interessen kämpfen
müßten Wenn England Soldaten für Aegypten be¬
nötige , dann hätte es rechtzeitig für Soldaten sorgen
sollen Allgemein herrsche dre Ueberzeugung , daß
Serbien bald aufhören werde zu exrstteren . Auf
Rußland und Italien setze niemand mehr ferne
Hoffnung . (Frkf . Z .)

König Konstantin gegen ein Eingreifen Griechenlands.
Lyon,  25 . Okt. (WTB .) „Progres " meldet aus

Athen : Aus gut unterrichteter Quelle wrrd berrchtet,
daß König Konstantin jedem Eingreifen Grrechenlands
in den europäischen Krieg durchaus abgeneigt ist.
Die öffentliche Meinung in Athen bleibt unentschieden.

Amsterdam , 25. Ost. Der kanadische Vetteidigungs-
minister kündigte an, daß ein Bataillon früherer ameri-
kanrscher Bürger  für den astiven Dienst in Europa ge-
bildet werde.

Athen, 25 Ost. Wie verlautet, bombardierte dre russische
Flotte Warna und Burgas . Die russische Regierung hat
sämtliche in den Schwarzmeerhäsen liegende italienische
Dampfer zu Truppentransporten gechartert.

London , 25. Ost. Die letzte Verlustliste verzeichnet
105 Offiziere und 3102 Mann.

London , 25. Ost. General Monro  ist abgereist, um das
Kommando auf Gallipoli  zu übernehmen.

Newyork , 25. Ost. Die kanadischen Holzsägerelen,
hie Mangel an Holzarbeitern haben, ersuchten die Regierung,
die 6000 internierten Deutschen,  Österreicher und Ungarn
zur Arbeit verwenden zu dürfen. Die Regierung hat noch
keinen Beschluß gefaßt.

Sofia , 25. Ott . Der Chef des serbischen General¬
stabes  Putnik hat deshalb demissioniert, weil er infolge des
bulgarischen Eingreifens tn den Krieg keine Verantwortung
für den Schutz Serbiens übernehmen könnte.

Saloniki , 25. Ott . Im Hafen stehen mehrere englische
und französische Transportdampfer  mit Truppen,
deren Ausschiffung die Hafenbet>orde nicht gestattet. Den
Hafeneingang bewachen französische und englischêKriegsschiffe
gegen etwaige Angriffe von Tauchbooten. Äwei dieser Wacht-
schiffe haben Beschädtgungen erlitten.

Paris,  26 . Okt. (WTB .) „Petit Journal " mel¬
det aus Athen : Privatberichte besagen , daß dre
Entente beschlossen habe , neue wirffame Maßnahmen
zu ergreifen , um Serbien zu unterstützen . Bedeutende
Truppenkörper werden unverzüglich gelandet werden.
England hat versprochen , sofort zahlreiche Truppen
und beträchtliches Material zu entsenden.

Paris,  26 Okt. (WTB .) Der „Temps " meldet
aus Athen : Ter Präfekt von Florina hat der
griechischen Regierung telegraphiert , daß dre Archive
und der Goldbestand der serbischen Nationalbank am
Freitag in Florina eintrafen , um nach Monastrr
weiterbesördert zu werden . Infolge einer rn Monastrr
einaelanfenen Benachrichtigung wurden sie angehalten
und befinden sich augenblicklich unter dem Schutze
griechischer Soldaten.

Lyon,  26 . Okt. (WTB .) „Lhsn Repubkicain
meldet aus Le Havre : Die belgischen Truppen werden
ebensolche Helme wie die französischen Truppen er¬
halten Die Helme werden in Khakifarbe angestrrchen
fein und aus der Vorderseite den Kopf des belgischen
Löwen als Abzeichen tragen . _

poUtifcbe Rundfcbaiii
Deutliches Reich.

+ In Konstantinovel ist am 25. der deutsche Bot¬
schafter Freiherr v. Wangenhcun gestorben. Am Sterm-
bett waren die Gemahlin , die Kinder und nahe versonliche
Freunde versammelt. Die Trauer ist m Konstantinovel
allgemein. Der Sultan , der Thronfolger, die höchsten
Beamten , diplomatische Kollegen sowie die deurscheK-üon e
hatten während der dreilagigen Krrsts beständig dre mnigstt
Teilnahme bewiesen. - Freiherr Hans o. Wangenherm
hat ein Alter von 56 Jahren erreicht. Er kam. 1912 als
Nachfolger des Botschafters Frecherm v. Marschall ° on
Athen nach Konstantinopel und hat an den Erfolgen der
deutschen Balkandiplomatie hervorragenden Anteil.

+ Im Reichsschatzamt haben bereits dre Vorarbeiten
kür die aevlante Kriegsgewinnsteuer begonnen. Als
Grundlage wird voraussichtlich die rum Zweck der Wehr¬
steuer am 1 Januar 1914 abgegebene Bermogensdeklara-
& Menen sowie der Durchschnitt der letztiahngen Ein¬
kommensteuerveranlagungen. , Davon ausgehend wird fest-
aestellt werden, wie weit die Einnahmen der Kriegslahre
über die der normalen Zeiten hinausgegangen und inwie¬
weit etwa übernormale Vermogensaniammlungen statt
gefunden haben, denn nach den Informationen der Em-
ickätzungs-Kommisston besteht die Absicht, Nicht nur er¬
zielte Kriegsgewinne , sondern auch den während des Krieges
entstandenen oder entstehenden Vermögenszuwachs durch
die neuen Steuern zu erfassen. Die Steuern werden zwar
mcht wie in England 50 Prozent betragen, immerhin werde
man sich aber aüf habe Sätze gefaßt machen müssen. Dre
Steuer soll staffelförmtg sem.

*  Ru der Verordnung vom 7. Oktober 1915 über die
Anmeldung des im Inland befindlichen Vermögens
vonAnaehorigen feindlicher Staaten sind unter dem 10.Ok¬
tober Ausführungsvorschristend es Reichskcmzlers ergangen.
hiernach ist das im Inland befindliche feindliche Ver¬
möge unter Benutzung besonderer Anmeldebogen bis zum
15 Dezember d. I . anzumelden. Die Landeszentralbe-
hö'rdm bestimmen, bei welchen Stellen die Anmeldung zu
erfolgen hat . An diese Anmeldestellen haben sich Me An¬
meldenden zu wenden, zunächst wegen Beschassting der
Anmeldebogen, sodann aber auch gegebenenfalls wegen
Anfragen und Zweifel über den Inhalt der Anmeldepsticht.

+ Zu einer abermaligen Herabsetzung der Grundpreis«
fü*  Butter haben die Verhandlungen des Bundesrates
oeiübrt Die neuen Anordnungen, die Mit dem 1. No¬
vember in Kraft treten, lauten: Dn Preis für Buttn den
der Hersteller beim Verkauf un Großbandel frei Berlin.

£  HanMlswme ll auf höchstens 230 Mark , für Handels-
wmkm auf Zchstens 215 Mark, für abfallende Ware auf
höchstens 180 Mark für 50 Kilogramm festgesetzt. — Der
Zuschlag für den Weiterverkauf darf höchstens betragen
beim Verkauf im Großhandel 4 Mark , im Kleinhandel
11 Mark auf je 50 Kilogramm. — Für Me beste Ware
können also zum Gmndpreis von 240 Mark für den
Zentner im Großhandel 4 Mark und im Kleinhandel
11 Mark im Höchstfälle treten : das heißt, daß sich die
Butter auf dem Wege vom Kuhstall bis zum Verbraucher
mn 15 Mark auf 255 Mark beim Zentner vefieuern darf
Das Pfund bester Butter kann mfolgedeffen m den Ber¬
liner Geschäften für 2,55 Mark von den Hausfrauen er-
standen werden. Da Me Berliner Butterpreise bisher aber
an der Spitze marschierten, wird man un Reiche wobl nur
mit Abweichungen nach unten zu rechnen brauchen.

Rußland . car"+w
X über die Zustände in Petersburg machen die Blatter

trotz der strengen Zensur mancherlei mtereffante Mit-
MunS . D -° a« twtaSt
tDaltunq eine Million der Einwohner und Flüchtlinge ao
SÄ ? um  dadurch die Seaftaiin uMflOJ»
erleichtern. Wie schlimm un übrigen dw Zustande ftnS^
zeigt eine andere Meldung, wonach Me Wagenanzahl bei
der Petersburger Straßenbahn bat vermindert werden
müssen, weil Ersatzteile für Reparaturen fehlen , daher
seien die verkehrenden Wagen stets überfüllt.
JIu8 Xn- und Ausland.

Kapstadt , 25. Ost. Das endgültige Ergebnis der
Wahlen  ist folgendes: Es wurden gewählt 54 Anhänger
Bothas . 40 Unionisten. 27 Anhänger Herzogs. 5 Unabhängige
und 4 Arbeiterparteiler.

Kopenhagen . 25. Ott . . Rjetsch' meldet aus Riga , die
lettische Preffe verlange die Rückkehr  der maffenwetse ge¬
flüchteten lettischen Intelligenz  als unbedingt erforderlich
zur Herstellung geordneter Zustande. 2 " Riga herrsche
großer Mangel an Papier,  so daß manche Zeltungsbetrtebe
nach anderen Osten verlegt worden seien.

Luxemburg , 25. Ost. Das Amtsblatt veröffentlicht
einen großberzoglichen Beschluß, wonach Scheidemünzen
aus Zink  bis zum Bettage von 200 000 Frank ausgegeben
werden. Die neue Münze besteht aus Stücken zu 5 und
10 Centtme n. _ __

F)obenzoUernfeier im berliner Dom.
Berlin.  25 . Oktober.

Eine überaus eindrucksvolle Feier fand am Sonntag
aus Anlaß des Hohenzollem-Jubiläum im hiesigen Dom
statt Sie erhielt ihre besondere Weihe durchs Me Teilnahme
des Kaiserpaares. Die Festpredigt hielt OberhospreMger
D. Drvander über 1. Könige 8, 57. „Der Herr unter
Gott sei mit uns , wie er gewesen ist mit uniern
Vätern ". Der Grundgedanke der Predigt war . daß
Gott die Geschichte macht, nicht em bloßer Zwall.
Aber Gott macht die Geschichte durch Männer . Unter
ihnen nehmen die Hohenzollern eine bevorzugte Stellung
ein, weil sie stets im Bewußtsein lebten, daß Me Herricher
die ersten Diener ihres Staates feien, weil bei ihnen
immer die Heimat des deutschen Gedankens war und
weil sie stets erfüllt waren von einem wahren
Hauch ernster Religiosität. Der Geistliche schloß. Am
19. März 1871 kam aus dem Feldzuge Kaiser Wilhelm
zum ersten Male im Dome zu gemeinsamem Dante mu
der Gemeinde zusammen. Wie seine Rede unterbrechend,
wandte sich v . Kögel damals plötzlich rum Kaiser und
segnete den greisen Helden: Gesegnet sei dein Eingang un
Ausgang , gesegnet mein deutsches Land, wiedererwacht und
wiedererstanden zu Einigkeit und Eintracht ! Gesegnet seist
du Haus der Hohenzollem, gesegnet m allen deinen Gtte
dern. An Gottes Segen - alles gelegen. Wen der Herr
segnet, der ist gesegnet ewiglich! — Warum solchen Segens¬
grub nicht auch unserm kaiserlichen Herrn zurufen, der m
unserer Mitte weilt, damit er auch letzt sich getragen suhtt

mit l°m°m W- ch-n
und Sorgen , seinem Ringen und Kämpfen, .le-nE
und Glauben ; gesegnet die hohe Frau an semer Seite,
in Treue die Wunden heilt, Me der Krieg Mug . Ge
segnet die tapfere Kinderschar draußen an der Front imd
die blühende Enkelschar, die in dm Hausern heranwachst
in das Erbe einer gewaltigen Zeit. Ja , gesegnet das
ganze Königshaus , damtt es em Segen werde für unser
Volk bis in die fernsten Zeiten. Das walte Gott.

Unter dem feierlichen Geläut der Domglocken gedach
Hofprediger Ksttzinger im Schlußgebete unsrer kampfenden
Brüder . _

Aus Rah und Fern.
Herbor«, dm 26. Okt.

rfc (Schonzeit,)  Ter Bezirksausschuß hat in
seiner Sitzung vom 13. Oktober 1915 beschlossen , die
Schonzeit für Reh kalb er  für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr
auszudehnen und den Beginn der Schonzeit für
Rebhühner  ebenfalls für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden auf den 15. Dezember
1915, mithin den Schluß der Jagd auf diese auf den
14 Dezember 1915 feftzusetzen. Bezüglich der Wach¬
teln  und schottischen Moorhühner soll es bei dem
gesetzlichen Beginn der Schonzeit — 1. Dezember —
tocx bXcibcix

Haiger.  Am Donnerstag , 28. Oktober , nach¬
mittags 5 Uhr , findet eine Sitzung der Stadtver¬
ordneten mit folgender Tagesordnung statt : a ) Oeffent-
liche Sitzung . 1. Wahl von Beisitzern für die dies¬
jährigen Stadtverordneten - Ergänzungswahlen ; a. Bei¬
tritt zur Lebensmittel - Einkaufsstelte G . m. b. H.-
Limburg ; 3. Neubesetzung der Hauptlehrerstelle ; 4.
Anttag ans Bewilligung von Kleidergeld für den
Flurschützen Fischbach; b) Geheime Sitzung.

Sch ad eck. Pfarrer Oskar Fuchs dahier ist von
der evang . Gemeinde Dortmund - Derne einstimmig
zum Pfarrer gewählt worden.

Biebrich  Das hiesige, der Großherzogin von
Luxemburg gehörige Schloß wird zurzeit zu einem
Genesungsheim für verwundete Krieger der Verbün¬
deten Heere eingerichtet.

, Frankfurt.  Kaum waren am Samstag früh
| die Höchstpreise für Butter in Kraft getreten , war
' auch wie mit einem Zauberschlag jedes Stück SUß?
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rahmbutter aus den Hundlungen verschwunden . „Es
Abt keine Molkereibutter mehr ", hieß es in allen
Geschäften , „nur noch holländische ". Letztere wird mit
2,80 Mk. das Pfund verkauft und ist in ziemlichen
Mengen am Markte erhältlich.

Koblenz.  Der Chefarzt des Bürgerhospitals,
Sanitätsrat Dr . Hei gl , ist als Opfer seines Berufes
infolge einer Blutvergiftung , die er sich bei der
Operation eines verwundeten Soldaten zugezogen
hatte , gestorben.  Als hervorragender Chirurg war
der aus diese bedauerliche Weise im Dienste für daS
Vaterland Verstorbene nicht nur in Koblenz , sondern
auch über dessen Bannkreis weit hinaus gesucht und
geschätzt.

Delmenhorst . (Wackere Landwirte .) Wie
das Kreisblatt mitteilt , liefern zahlreiche Landwirte
in der Umgegend von Delmenhorst an ihre lang¬
jährigen Abnehmer in der Stadt Delmenhorst die
Butter zu den der Jahreszeit entsprechenden Preisen
(1,60 Mk. bis 1,90 Mk.) weiter , da sie an dem Treiben
aus dem Buttermarkt keinen Anteil haben möchten
iund im Hinblick darauf , daß alle Kreise der Be¬
völkerung sich das Turchhalten gegenseitig erleichtern
müßten . Deshalb wollten sie für ihre Butter lediglich
Preise nehmen , mit denen sie auskommen könnten.

O Höchstpreise für Fische. Als erste Stadt in Deutsch¬
land hat Danzig Höchstpreise für Fische erhalten, die durch
den Kommandanten festgesetzt sind. Den Anlaß dazu gab
das starke Steigen der Preise für diejenigen billigen Fische,
die massenhaft in der Danziger Bucht gefangen werden,
und daher seit altersher als Volksnahrungsmittel für
Danzig gelten können. Danach kosten fortan frische
Heringe 30 Pf . das Pfund.

O Grubenunglück in Oberschlesien. In der im Stadt¬
bereich von Beuthen (O.-Schl.) liegenden Karsten-Zentrum¬
grube ereignete sich ein schweres Unglück, dem sechs Leute
des Maschinenbetriebes zum Opfer fielen. Die Verun¬
glückten waren eben erst zur Schicht eingefahren und beauf¬
tragt , an untertägigen Maschinen einige Reparaturen vor¬
zunehmen. Unbefugterweise und in Unkenntnis der Gefahr
öffneten fie, um zu ihrer Arbeitsstelle zu gelangen, eine
tags zuvor zur Absperrung gegen Brandgase geschlossene
und . abgedichtete Dammtür und fanden beim Eindringen
m die mit Stickgasen erfüllte Strecke den Tod . Sämtliche
Verunglückten waren verheiratet und Familienväter.

O Ein Hamburger Lazarettzug in Sofia . Nach
I8tägiger Fahrt durch Ungarn und Rumänien ist der
Hamburger Lazarettzug C 1 mit dem gesamten Personal
wohlbehalten in Sofia etngetroffen und hat alsbald seine
Tätigkeit auf dem serbischen Kriegsschauplatz ausgenommen.

O Ein Schulveteran wieder im Amt . Der in Neu¬
stadt i. M . ansässige, bereits seit mehreren Jahren pen¬
sionierte, 78 Jahre alte Lehrer Brusch hat sich bereit
erklärt , die Vertretung des zum Heeresdienst einberufenen
Lehrers in Kl.-Laasch zu übernehmen, der trotz seines hohen
Alters noch ziemlich rüsfige Schulveteran wird demgemäß
täglich die drei Kilometer lange Strecke hin- und zurück¬
wandern , um an der genannten Schule Unterricht zu erteilen.

© Drahtlose Telephone Paris —Amerika . Nach
Rotterdamer Meldungen gelang es, eine drahtlose telepho¬
nische Verständigung zwischen dem amerikanischen Marine¬
ministerium mit dem Eiffelturm in Paris herzustellen. In
Paris konnte man die Stimme des amerikanischen Beamten
der drahtlosen Station in Arlington (Virginien ) verstehen,
aber der Eiffelturm verfügt nicht über einen Transmissions¬
apparat und konnte daher nicht auf dem nämlichen Wege
antworten . In Honolulu wurde das Gespräch abgelauscht.

Kriegskosten der Neutralen . Wie der Krieg die neu¬
tralen Staaten belastet, geht aus folgender Zusammenstellung
für Holland hervor. In den fünf Kriegsmonaten des Jahres
1914 betrugen die außergewöhnlichen Staatsausgaben
99619700 Gulden. Da gleichzeitig infolge der europäischen
Wirren die Steuern eine Mindereinnahme von 7,3 Millionen
brachten, beliefen sich die Gesamtlasten auf106919700 Gülden.
Der Voranschlag für 1915 wies 30204000 Gulden Krisis -Aus¬
gaben auf. Zieht man davon die 3429016 Gulden ab, die in den
speziellen Militäretat weniger eingestellt waren als sonst hätte
erwartet werden können, so bleiben 26774984 Gulden . Dazu
aber sind dann im Laufe bes Jahres noch 149628000 Gulden
vom Parlament bewilligt worden und 18507000 Gulden
werden von der Regierung noch angefordert. Summa am
Ende des Jahres rund 194910000 Gulden ; zusammen mit
den Ausgaben und Einbußen von 1914 rund 302 Millionen
Gulden.

© Unsere Jugend nimmt an den kriegerischen Ereignissen
den regsten Anteil. Die deutschen Knaben spielen ja immer
am liebsten „Soldai " und „Krieg", und stolz sind diejenigen,
die Weihnachten einen Säbel, ein Schießgewehr oder wohl
gar eine Uniform erhalten. Das gibt ihnen in den Augen
ihrer nicht so militärisch ausgerüsteten Spielkameraden ein
bedeutendes Ansehen und verleiht ihnen bei einiger Tapfer-
kest den Führerrang . Man redet sie „Herr General" an, steht
stramm vor ihnen und folgt gehorsam ihren Kommandos.
Auch wer eine schöne Fahne besitzt, die er der Truppe
voranträgt , wird als Vorgesetzter geachtet, und der Trompeter,
der das Signal zum Angriff bläst, der Trommler, der
den Wirbel schlägt, sie sind gleichfalls Respektspersonen.
Unsere Jungens wissen, daß, was ihnen ein lustiges Spiel
ist, für die richtigen Soldaten blutiger Ernst geworden, baß
man an Frankreichs und an Rußlands Grenzen auf Tod und
Leben kämpft. Vater steht mit im Felde oder ein älterer
Bruder , ein Onkel, sie haben Feldpostbriefe geschrieben, und
man hat ihnen geantwortet, Und von den Nachbarn sind
auch viele in den Krieg gezogen. Die Zeitungen bringen
täglich in fetter Schrift Meldungen über Schlachten und
Gefechte, und in der Schule zeigt der Lehrer auf der Land¬
karte die Orte, wo die Unsrigen mit dem Feinde gerungen
haben. Könnten sie nur dort sein, wo die Gewehre knallen,
die Kanonen donnern, wären sie nur groß und dürsten mitkämpfen!
Hurra ! Die Franzosen und Russen sollten etwas erleben!
Nichts tut unsern Jungens mehr leid, als daß sie noch
Jungens sind, die die Schulbank drücken müssen, anstatt das
Vaterland zu verteidigen. Wir vertrauen auf einen langen
Frieden nach diesem Weltkriege, aber gerüstet werden wir
immer sein müssen und eines neuen Überfalls gewärtig. Was
die jugendliche Seele in sich ausgenommen, bewahrt sie treu.
Was unsere Jugend in 'großer Zeit an sich vorüberziehen
sah. wird ihr nicht entschwinden. Sie wird sich der Väter
wert erweisen an Tapferkeit und Vaterlandsliebe und mit
derselben Begeisterung wie ihre heuttgen Vorbilder zu den
Waffen greifen, sobald der Kaiser ruft. Aus Jungen werden
Männer , echte deutsche Männer sollen es weicheul

Weilburaer Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch , den 27. Oktober : Nur

zeitweise aufheiternd , doch nur strichweise leichte Nieder¬
schläge, rauh , auf den Höhen stellenweise leichter
Nachtfrost.

Letzte Nachrichten.
Die Flucht der ruffischen Verwaltung aus Wolhynien.

Kopenhagen,  26 . Okt. (TU .) Die Flucht der
Verwaltungen und Regierungsovgane aus dem Gou¬
vernement Wolhynien dauert an . Sämtliche staat-
lichie Einrichtungen sind von Minsk nach Moskau
verlegt worden . Auch sämtliche Fabriken werden
weiter nach Osten verlegt.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Sofia,  26 . Okt. (TU .) Tie Serben mußten

ihre Stellung an dem Westuser des Timok vor dem
Ansturm der trefflich von Artillerie unterstützten
Bulgaren räumen . Der Ort Grljan konnte fast kampf¬
los besetzt werden . Auf ihrer Flucht ließen die Serben
viel !Kriegsmaterial , besonders Gewehrmunition , zu¬
rück. Did von den Serben benutzten Patronen sind
übrigens fast regelmäßig durch! Abschneiden oder Ein¬
kerben der Spitze in Dum - Dum - Geschosse verwan¬
delt . Die Bulgaren arbeiten fieberhaft an der Wieder¬
herstellung der von den Serben zerstörten Eisenbahn¬
linie . Sobald Knjazevac genommen sein wird , wird
auch die Timok- und Donaubahn bis nach Negotin
und noch darüber hinaus wieder verwendbar sein.
Die Festung Pirot ist jetzt von allen Seiten ein¬
geschlossen auch ihr Schicksal wird in kurzer Zeit
besiegelt sein , da die Verteidigung weder hinreichend
Nahrungsmittel noch genügend Munition zu längereni
Widerstand besitzt.

Besonders Jubel erregte in ganz Bulgarien die
erste Nachricht von der Einnahme Skopljes (Uesküb).
Genaue Angaben über die hier gemachte Beute fehlen
noch, jedoch ist sie voraussichtlich sehr namhaft , da
der mit überraschender Schnelligkeit und Wucht durch-
geführte bulgarische Angriff den Serben keine Zeit
zur Wegschaffung ihres Materials ließ . Tie Ver¬
folgung der nordwärts der Eisenbahn auf der Straße
nach Mtrowitza flüchtenden Serben ist im Gange.
In Mtrowitza soll sich übrigens das serbische Haupt¬
quartier befinden . General Putnik , der die Unter¬
nehmungen der Serben gegen die Bulgaren leitet,
ist nach einer Meldung aus griechischer Quelle schwer
erkrankt und fein Zustand soll in anbetracht seines
hohen Alters seiner Umgebung die ernsteste Besorg¬
nis einflöhen.

Monastir von den Serben geräumt.
Wien,  26 . Okt. (TU .) Das „Neue Wiener Jour¬

nal " läßt sich aus Athen drahten , daß Monastir
von den Serben bereits geräumt werde.

Kriegszuitund über Athen.
Wien,  26 . Oki. (TU .) Das „Neue Wiener Tage¬

blatt " läßt sich aus Bukarest drahten , daß nach
einem Athener Telegramm König Konstantin ein
Dekret Unterzeichnete , wonach die Verhängung des
Kriegszustandes angeordnet wird.

Befesiigung von Saloniki durch die Vierverbandstruppen.
W i e n , 26. Okt. (TU .) Das „Nene Wiener Jour-

Inal" läßt sichl aus Lugano drahten , italienische
Blätter melden aus Saloniki , daß die dort stehenden
englisch - französischen Truppen den Befehl erhielten,
die griechische Grenze nicht zu überschreiten.

Ferner wird aus Lugano gemeldet , daß der
ehemalige englische Gesandte in Sofia auf der Heim¬
reise in Neapel eintraf . Er erzählte , daß die Vier¬
verbandtruppen in Saloniki bedeutende Befestigungen
Errichten , die zur Sicherheit der gelandeten Truppen
dienen sollen.

Eine „Erklärung" Poincares
Paris,  26 . Okt. (TU .) In einer soeben er¬

schienenen Sondernummer der „Lektüre Pour tous ", die,
wie aus dem Umschlag bemerkt ist, in 5000 Exem¬
plaren an der Front verbreitet wurde , findet sich!
eine „Erklärung " Poincares und Vivianis , die sich!
gegen die Forderung nach raschem Friedensschluß
richtet . Iw der Erklärung des Präsidenten der fran¬
zösischen Republik heißt es u . a . :

Wir sind die unschuldigen Opfer des brutalsten
und klüglich vorbedachten Angriffes gewesen . Ta man
uns nun aber gezwungen hat , den Degen zu ziehen,
habien wir nicht das Recht, ihn in die Scheide zu
stecken, bevor der Dag gekommen ist, da wir unsere
Toten gerächt haben werden und bis der Sieg der jj
Verbündeten uns gestatten wird , unser Reich wieder jj
aufzubauen und ganz Frankreich wieder herzustellen.
Es gibt keinen französischen Soldaten , keinen fran¬
zösischen Bürger , keine Frau in Frankreich , die nicht
klar ^ begriffen hätte , daß die ganze Zukunft unserer
Rasse — nicht blos die Ehre , nein auch die Existenz
— von den schweren Minuten dieses unerbittlichen
Kampfes abhängt . Wir haben den Willen zu siegen,
wir habien auch die Gewißheit zu siegen . Wir haben
Vertrauen in unsere Kraft und in die Kraft unserer
Verbündeten , wie wir Vertrauen haben in unser
Recht.

Für die Redaktion verantwortlich : O t t o B e ck.

Donnerstag , den 28 Oktober d , Js . i

Kram-Markt . ♦

Kekauktmüchurrg
betreffend

Ablieferung vo« Kupfer. Meist,..
R-iu-Nickel. 9

Die Ablieferung aller bisher noch nichtni
Kupfer-. Messing- und Rei«-Uickrls«ckk5^

Samotag . de« 30 . d. Mt«.
in der Zeit von vormittag » 8—13  <

und nachmittag« von 1—5 Uhr ^ 1
in der Turnhalle im Rathaus— Eingang$
zu erfolgen.

Kunstgegenstände, Sachen von kunstgewerblick,
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten brauck̂
abgeliefert zu werden, jedoch kann deren freiwillig?!
erfolgen. Hauptsächlich kommt es darauf au. daßc
Kessel und Wirtschaftsgegenstände abgeltefert werden^

Nickelsachen müssen den Stempel . Rein-Nichl"
Alles Nähere ist auf Zimmer Nr. 18 des Ra,

zu erfahren. m
Ich mache noch besonders darauf aufmerkst»

nunmehr alle Sachen abgeliefert werden müffen.
welcher jetzt seine Kupfer-, Messing- und Reio-RW
nicht zur Ablieferung bringt, hat Enteignung und2
nähme zu gewärtigen; auch ist in diesem FM
Zahlung der jetzigen hohen Uebernahmepreise nicht»J*
rechnen.

Zerbor « . den 23. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birke ndzhl

Krkarmtumchrrng.
Auf Grund des 8 5 des Gesetzes, betreffend̂ »

Preise vom 4. August 1914 in der Fassung donl
Dezember 1914 (R . - G. - Bl . Seite 516) und der|
ergangenen Ausführungsbestimmungen bom
August/2Z . Dezember 1914 bestimme ich für den!
kreis nach Anhörung von Sachverständigen folgen.

Im Kleinhandel darf bis auf weitererj
Preis für Landbutter den Betrag von 1,801
und für Süßrahm - (Molkerei -) Butter ben|
trag von 2,40 Mk. nicht übersteigen . Dieserl
gilt nur für die beste Ware , für geringere!
ist der Preis entsprechend niedriger zu ben>
Ueberschreitungen des festgesetzten Höchsch

werben gemäß 8 6 des angezogenen Gesetzes,
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
bis zu 10000 Mar ? bestraft.

Ich weise darauf hin , daß die Händler,I
die von ihnen zur Veräußerung erworbene
zurückhalten , um durch ihre Veräußerung einen;
mäßigen Gewinn zu erzielen , oder welche den
mit Butter einschränken , um deren Preis zu sich
nach 8 5 der Bundesratsverordnung vom
1915 (Reichs - Gesetzblatt S . 467) mit Gefängnis
zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000|
bestraft werden . Auch wird besonders darauf
wiesen, daß nicht nur derjenige , der die festgej
Höchstpreise überschreitet , bestraft wird , sondern«
jeder , der einen anderen zum Abschluß einesl
träges auffordert , durch den die Höchstpreise
schritten werden , oder sich zu einem solchen
trage erbietet.

Dillenburg , den 22. Oktober 1915.
Der König !. Land» !

I . V. : Daniels.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffii
Ich mache noch besonders daraus aufmerksam, MH

auch derjenige strafbar macht, der einen höheren Preis l«!
Die Beamten sind angewiesen, die Durchführung

Verordnung scharf zu kontrollieren und jede Zuwiderhandl'
zur Anzeige zu bringen.

Aerbor«, den 25. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl

Bests Qualität! Billig!

Feldpost-Kartons für Vliedenlerp
Musierpaket 8 Sorten , 75 Stück, davon 40 Stück GM

1 Pfund Inhalt, Nachnahme 4 80 Mark.
HE. Schneide wind , Marbu

1 Simmentaler

Zuchtbulle
(gut im Sprung),

1 £S )«« ft (im Novemberdas 2. Kalb),
1 Rind L"
sowie ein Quant . Kartoffel « ,

Kohlrabi , Hen und
Grummet verkauft

Ernst Rompf, Gusternhain.

Gesellschaft , welche uni f
kommenden und einfaen ,
dingungen bei billiger hr .
berechnnng Pferde und ' 1 «J
besondere aber trächtig9
und die zu erwartenden
versichert , sucht allewrt3
zuverlässige ver
gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter ■ a
Moriz Jsaac & Co., A
Exp ., Frankfurt a. » •__

Wohnung SS
Hanptstr . 94 , Herbor « .

Deutscher 5W
auf den Namen Lstk.
entlaufen. Vor Ank-M
gewarnt . Gegen
abzugeben bei -

Andreas
„WesterwÄder8

Driedo ^ .

Freui-I WM
3 Zimmer, Küche»tt»0
Lainstr. 20, per§  bei
zu vermieten. .

Ferd. Heun
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